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Tie Italiener
Erleiden Übet inrnal ine gesalzene

Niederlage.

Sie verlieren on einer Stelle 2500
Mann an Gefangenen, sowie 7
Kanonen und 11 Maschinen

kschSde.

Berli. 16. Mal. Auf drahtlo
sem Wege nach Sayville.' N. ZZ. An
mehreren Theilen der Front sind Po.

. sitione der Italiener nach' dorherge
gangener Beschießung durch Artillerie
von den Oefterreicher .erstürmt wor
den, wie aus einem am Dienstag vom
k. !. Kriegsministerium veröffentlich
ten offiziellen Bericht hervorgeht. Die
Oesierreicher machten mehr als -- 2500
Gefangene und eroberten sieben flano
ntn und elf MaschinengeschüK. - Die
Bekanntmachung lautet wie folgt:

Vom italienisch Kriegsschauplatz.

Südliches Tirol: Oefterreichifch-ung- a

rische Truppen erstürmten nach einem
vorhergegangenen überwältigenden
Art:lleriefur feindliche Positionen
aus dein Armentara Kamm, im süd-lich- en

Sugana Thal, auf dem Folg,
rino Plateau, im nördlichen Cagnolo
Thal und südlich von Rovereto. In
diesen Kämpfen wurden 06 Offiziere,
darunter ein Oberst, und mehr

' als
2500 Mann gefangen genommen und
sieben stammen und elf Maschinenge
schütze erobert. Ein feindlicher Aero.
plan wurde herabgeschossen.

.Artilleriegefechte finden . an der
ganzen Front statt und sie haben an
einigen Punkten ganz bedeutend an
Intensität zugenommen.

Beim Doberdo Plateau drangen
unsere Truppen ach heftigen Kämpfen
in die feindlichen Gräben östlich von

Monfalcone ein und nahmen fünf Of
fiziere und 150 Mann gefangen, die

zu fünf verschiedenen italienischen Ka
valleri Regimentern gehören. , Auch
wurde ein Maschinengeschütz erobert.

Die Position westlich von San
Martins, die von uns am Montag ge

nommen wurde, wurde behauptet und
ist trotz aller Bemühungen des Feindes,
sie wiederzunehmen, von uns befestigt

worden. 3 Offiziere und 140 Mann
wurden hier gefangen genommen und
es wurde in Maschimngeschlltz und
einiges Kriegsmaterial erbeutet. .

Feindlich' Flieger warfen Bomben
auf Kostanjevke, ohne indeß Schaden
anzurichten.

.Unsere Artillerie hat in heftiger
2Be!;e feindliche Unterstände bei Plava
und in der Tolino Gegend beschossen.

Während verschiedener Infanterie
angriffe in dieser Gegend wurden ein

Offizier und 116 Mann gefangen ge

ncmmen. . ' ; -- ..

In der Nähe von.Pondebba haben
J7.fanteriegefechte zwischen ' unseren
Truppen und Bersaglierl pattgefun
den. Mehrere Angriffe der Italiener
auf den Col di La und Tresosi
wurde abgeschlagen.

i Vom westlichen Kriegs
schauplatz.

' '

Die Franzosen erleiden schwere Lei

r ' " luste

Bei Angriffen auf die deutschen Posi
tionen in der MaaSgezend.

Berlin. 16. Mai, Ueber London.

, Der am Dienstag von der obersten

Heeresleitung veröffentlichte offiziell

Bericht über die Ereignisse auf dem

Kriegsschauplatz lautet wie folgt: ,

.Westlicher Kriegsschauplatz: Bei

Operationen von untergeordneter Be

Deutung an mehreren Punkten an de;

Front wurden ine Anzahl Franzosen
und Briten gefangen genommen.'

.Am westlichen Ufer der MaaS
wurden mehrere schwach Angriffe der

Franzosen aus unsere Positionen an

der Anhöhe No. 304 mit sehr schweren

Verlusten für den " Feind von dem

Feuer unserer Artillerie, Infanterie
und unserer Maschinngeschütze zurück

geschlagen.

i .Einem Angriff des Feindes auf ei

ixen vorspringenden 'Theil unserer

Gräben nördlich von dem Dorf Baus
les Palamli?, südwestlich von Com
bres, ging S ebenso.

.Vom östlichen wie vom Balkan
kriegzchauplatz ist nichts Oichtiges zu

" "7"

k Italiener erlitten an der ganzen

Sie verloren

'
, u ,, '

Auch fielen den

mehr als ein

sln der
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General von Moltke drückte die Ansich auö, daß die Alliirten in der Zukun ft ebenso diel erreichen werden, als sie
bis jetzt erreicht haben, Rich tö. Engländer, die sich weigern, M ilitärdienst ,u thun, werden müssen
weise inS Zuchthaus geschickt. Während des Verhörs in dem Falle des Sir Roger Casement wurden
zum ersten Mal die Thatsachen in Verbindung mit dem deutschen Dampfer .Aud' bekannt, f-- Der den

Jrianvern nassen und 'cunuton zusuyren sollte. Der Dampfer
-

. senkt worden.

Ein Interview mit dem
General von Moltke.

Er drückt die Ansicht aus. das, die

Alliirten in der Zukunft ebenso

wenig ausrichten würden, ulS

. bisher Nichts.

Auch ist er der Ansicht, dab Amerika

. den Alliirten biz zum End des
Krieges Munition liefern

werde.

Berli n, 16. Mai. Ueber London.
Generalleutnant Graf Helmuth.voa
Moltke, der Chef dez zweiten großen

GeneralstabeS der' deutschen Armee,
drückte in einem Interview mit dem

Berliner Korrespondenten der ungari
schen Zeitung A Vilag die Ansich!

auö. daß die militärische Lage der

Centralmächte zu der Annahme berech

tige, daß auch in der Zukunft die En-

tentemächte nicht mehr ausrichten
würden alS bisher, nämlich .Nichts".

Frankreich, sagte General von Molt
ke, hat bereits fast seine sämmtlichen

dersllgbaren Reserven im Felde und

seine jüngsten Rekruten in viel große

rem Maßstabe herangezogen, als dies
bei den Mtelmächten der Fall ist.

WaS England betreffe, so wurden,,

selbst wenn die allgemeine Wehrpflicht
eingeführt wird, nur noch ein paar
hunderttausend Mann eztra ufge

bracht werden können, waS wenig Ein
fluß auf den Ausgang deS Krieg?
haben könne.

Die Russen, sagte der General, sind

nicht im Stande, eine allgemeine Of
fensive zu führen, und die Positionen
der Mittelmachte in Rußlund sind so

starke, daß sie nicht wer

den können, während die Italiener
noch genau an demselben Fleck stehen,

wie vor einem Jahre und es unmöglich

sei. anzunehmen, daß sie im Stand
sein wurden, die Linien der Oefterrei
cher zu durchbrechen. '

Auf die Frage, ob er glaube, daß
die Ber. Staaten fortfahren würden,

dek Alliirten Munition za liefern,
selbst, wenn S zu einem Abbruch der
diplomatischen Beziehungen oder gar
zu einem Kriege kommen sollte, oder

ob sie dann die Munition für sich be

halten würden, antwortete General
von Moltke: .

.Ich bin fest davon überzeugt.' daß

Nicht? die Der. Staaten hindern wird,

den Ententemächten Munition zu lie

fern. Amerika will Geschäfte machen.

und dies ist verständlich. Da Geschäft

und der Profit ist ihm alle. Präsident
Wilson hat bisher kein MuniiionSauS

fuhrverbot erlassen, und er wird auch

in der Zukunft die Ausfuhr nicht ver

bieten. Die Amerikaner behaupten,

dab fr der MunitionSsuZfuh: die

roni schwere
'

an mehreren
SWere und
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durchbrochen

Neutralität nicht verletzen, weil sie

uns zu gerne auch mit Munition ver

sehen würden, die? ist aber, wie die

Umstände liegen, unnöthig.
.ES ist wahr,- - die RegierungSfabri

ken liefern der Entente keine Muni
tion, das ist aber von keinem Belang,
denn die Prioatfabriken liefern um sa
mehr. ES ist daher nicht zu erwarten,
daß, inerlek. welchen Verlauf - der
Krieg nimmt, Amerika aufhören wird,
den Alliirten Munition zu liefern.

General von Moltke fugte, daß die
'

Mittelmächte im Stande seien, alle
Munition herzustellen, die sie brauchen,
und daß sie am Anfang in dieser Be
zkehung inen Vortheil über die Al
liirten gehabt hätten, durch die merk
konischen aber
die Situation vuSgglZchn worden
fei. . .

Der General sagte tveiter. daß die
Deutschen langsam aber sicher bei Ver
dun Fortschritte machten, wo dieFran
zosen fast ihr sämmtlichen Reserven
konzentrkrt hätten, und wo ein Nie
derlage die schlimmsten militärischen
Folgen für sie haben würde, ganz ab
gesehen von dem moralischen Effekt,
den ine solch Niederlage ausüben
würde. Er pries hierauf die Leistun
gen und die Tapferkeit der österrei
chisch ungarischen Truppen und er
lobte ganz im Besonderen die Ungarn,
die sich auf vielen Schlachtfeldern m:t
Ruhm bedeckt hätten.

General
. fallen.

L n b oit. 16. Mai. Der Brigade
general Muchand ist in einer der lekz
ten Schlachten an der Front gefallen,
wie aus. Paris gemeldet wird.

' General Marchand. damals - ein
Major, befehligte di französischen
Truppen, die im Juli 1898 vom fran
zösischen Kongo aus in östlicher Rich
tuna vordrangen und Faschoda, am
weigen Nil tm oberen Sudan, besetz
ten. kurz l die britisch ägyptische
Arm deS Generals Kitchener die
Arm deZ Mahdi' in der Schlacht
bei Omdurman besiegte. Nach Beend!
gung der Feindseligkeiten traf General
Kitchener mit Marchand und seinen
Truppen in Faschoda zusammen, den
er aufforderte, sich wieder zuruckzuzie
den. Marchand weigerte sich oder, sol
che zu thun, i sei denn, daß er von
seiner Regierung den Befehl dazu r
halte. .

ES kam dann zu langen diplomati
schen Unterhandlungen .zwischen

?Frankreich und England, die schließ
ich zur Folge hatten, daß die Mar

chand - Ekpeditwn zurückberufen wur
de. Sie zog am 11. Dezember 1898
von Faschoda ab. Lord Roseberry. der
damals englischer Plemierminist:
war. sagte nach der CNediguna ve

Zwischenfall, daß nur mit krmpper

Noth in Krieg zwischen England und
Frankreich vermieden worden sei.

iblarq wui huin stfi

Niederlag
' . i

Funkten, an Gefangenen 74

2900 Wann.

Oesterreichern Kanonen und

Duhend Maschincngcschühc

Hände.

meMchen front murden roieöei: Ängrisse
ranznsen üsulin zurückgemiesen.

MunitionSsendungen

Marchad-g- e

war von der deutschen Befadung ver

l
I

dert. aber bald nachher pensionirt. weil
er sich an der Politik betheiligt uno
sich an die Spitze einer gkgen die Re- -

Jierung geführten Kampagne gestellt

Beim Ausbruch deS Krieges stellte
er aber der Regierung seine Dienste
zur , Verfügung und er zeichnete sich

wiederholt aus dem Schlachtfeld aus.
Im Februar 1915 wurde er zum Bri
gadegeneral ernannt. , lLährend der
großen Offensive vom vorigen Sep
tember in der Chamgne wurde er
von einem Granatsplitter verwundet.
Am 2. Oktober wuröe er zum Ober
Offizier der Ehrenlegion ernannt.

TieBesestigunq derAland.
Inseln

Hat in Schweden ine sehr
stark 'Verstimmung ver

ursach t.'
Stockholm. 1. Mai. Die Re

gierung arbeitet mit großer Sorgfalt
ihre Antwort auf die kürzlich im

Parlament gestellten Anfragen betreffs
der Befestigung der Aland Inseln sei

tenö Rußland aus, die nicht weit von

der fchwedischen Küste an der Einfahrt
in den Bothnischen Meerbusen liegen.

Die Antwort der Regierung war am
Dienstag erwartet wordcn. Sie wurde

aber zum zweiten Mal verschoben und
wird wahrscheinlich erst in nächster
Woche rfolgen. Es ist große Sorgfalt
geboten, weil die Befeilizung der In
feln eine sehr starke Verstimmung ge
gen Rußland verursacht hat, und auch
wegen der lebhaften Prcoaganda, die

zu Gunsten einer Betheiligung Schwk
denS an dem Kriege geführt wird.

Der Königs von' Annam
abgesetzt.

Shanghai. 16. Mai. Der Ge
neralgouoerneur von Hanoi. derHaupt
ftadt von Französisch Jndo China,
erklärte den König Düstern von An
nam wegen angeblicher Theilnahm an
Aufständen, welche in den Städten
Ouang'Ngai und Ouarig-Na- n statt
fanden, für abgesetzt. D Ausstände
wurden schnell unterdrückt. "

,

'

Stoma nan Artnam war seit

svem Jahre 1907, lz die Franzosen
ein Protektorat uder das Land er
klärten, nur noch dem Namen nach
König. Innerhalb der letzten drei

Jahre hatten sich in Jndo-Chin- a weh
rere Ausstände ereignet, und im letzten

Monat war über den größeren Theil
des Lande dal Kriezsrecht verhängt
worden.

Muham medaner von den
- Russen massakrirt..
A e r l i n. 16. Mai. Auf dr'ahtlo

sem Wege nach Tuckerton. Die Ueber
see Nachrichten Agentur veröffent
licht daS Folgende: -

.Aus Kynstatinopel wird gemeldet,

daß die Russen die ganze muhamme
dänische Bevölkerung massakri! haben,
die in der Gegend von Chitak zurück
geblieben war. Die Dörfer Erkenis
und HassiS wurden in Brand steckt

und an 500 Personen, darunter diel

Kinder, kamen ta ta Flammen n.

en.

Tas Vorverhör

Im Falle von Sir Roger Caseineut
wird am W!ittWoch zunrAbschluß

kommen.'

Jnteressauie Beschreibung deö Stet- -

pernö und der Versenkung des
deutschen MunitimZ'Dam

PferZ ,Aud" an der iris-

chen Küste.

Tcr Angeklagte bavahrt während des
Verhörs xnerkloürdige Kalt

blütigkeit. ' ,

.

Tie Vertheidigung hat migenscheinlich

ihr Beivcismaterial für die

Hcmptvcrhandluiig refer '

virt.

London, 16. Mai. Sir Roger
Casement und Daniel I. Bailey, de-r- en

Vorverhör auf W Anklage deZ

Hochverrats hin, in Verbindung mit
der Revolte in Irland, irr Bow Str.
Polizeigericht stattfindet, werden
wahrscheinlich morgen erfahren, ob ein
höheres Gericht über ihr Leben nt
scheiden wird. Die Anwälte der Krone
beenöigien am Dienstag die Vorfüh
rung ihres Beweismaterials, und wenn
die Vertheidigung nicht noch irgend
eine besondere Ueberraschung in petto
hat. ist anzunehmen, daß am Mitt
woch der Richter entscheiden wird, ob
die Angeklagten einem höheren Ge
ricktshof überwiesen werden oder
nicht.

Die interessantesten Aussagen bilde
ten diejenigen mit Bezug auf das
Schicksal des deutschen Scbiffes
.Aud", das von Kiel aus mit Was
fen und Munition abgegangen war,
als theilweise Erfüllung des von den
Deutschen gegebenen Versprechens,
Beistand zu leisten. Das Schiff war
auf Verdacht hin nicht wett von Tra-le- e.

vn der Westküste von Irland, von
dem britischen Patrouille Schiff
.Bluebell" angehalten und nach
Queenstown gebracht worden, wo es
von seiner eigenen Manitschaft ver
senkt wurde. Einzelheiten über die
Kaperung und das Versenken berichtete
Sidney Waghorn von der Beman
nung der .Bluebell". Er sagte:

.Früh am Charfreitag Morgen war
die .Bluebell" auf einer Patrouille
fahrt di Südwestküstt von Irland
entlang begriffen, als wir ein Schiff
erblickten, das die norwegische Flagge
führte. Wir signalisirten und fragten
nach dem Namen desselben. Es ermi
derte, es sei die .Aud". von Bergen
nach Genua bestimmt. Zur Zeit waren
wir 130 Meilen westlich von Queens
tlwn entfernt. Wir befahlen der
.Aud". uns zu folgen, was sie aber
nicht that, worauf wir inen Schuß
auf daö Fahrzeug abgaben. Als wir
uns DvuntS Rock näherten, hielt die
.Aud" n. Wir waren dann eine Ka
beilänge von ihr entfernt und sahen
einen weißen Rauch von ihrem Heck

aufsteigen. Die Aud" ließ dann zwe,

Boote herab, welche auf die , .Blue
bell" zuruderten. Sie führten weiße

Flaggen und ibre Insassen hielten die

Hände hoch. Wir machten sie zu Ge
fangenen. ES waren etwa 20 deutsche

Marinesoldaten mit drei Offizieren.
Zehn Minuten später sank die .Aud".
etwas über eine Meile vom Leucht

schiff entfernt."
Juristische Sachverständige, welche die
Verhandlung genau verfolgten, er
klärten am Abend, daß Sir Roger und
Bailey höchst wahrscheinlich ihr Ver
tbeidigung für die Verhandlung im
höheren Gerichtshof nserviren werden.
Keiner von beiden scheint sich viel
Sngen zu machen. Sir Roger oeson

der? bewahrte eine merkwürdige
Selbstbeherrschung und Munterkeit
wahrend deS größten Theils des Ver

hörS.

Seit Beginn des Kriege
hat die Schweiz für

249.000.000 F r a N c G e

treibe irnvottltt.
Bern. 16. Mai. In inem der

Bundesversammlung übermittelten Be
richt ist die Mittheilung enthalten, daß

jjei fc ISegicfl ; Se ßiuje fci

Schweiz Getreide im Werthe von
249,000.000 Francs importirt habe,
hauptsächlich aus Amerika, nämlich
117 Schiffsladungen Weizen. 19 La
düngen Hafer, 18 Ladungen Mais
und drei Schiffsladungen Gersie.

Eine Warnung au die
Neutralen Nationen

In Verbindung mit der Führung des

Unterstekrieges,

Von der deutschen Regierung erlassen.

Washington, 25. S., 16. Mai.
In einer Note, die am Dienstag der

deutsche Botschafter Graf von Bern
porsf dem .Sekretär Lansing zustellte,

werden die neutralen Regierungen ge

warnt, daß Handelsschiffe, die unter

netraler Flagge fahren, in Ueberein

stimmung mit den Gebräuchen des

Völkerrechts handeln müssen, wenn sie

von einem Unterseeboot angehalten

werden, und daß sie in große Gefahr

kommen, wenn sie auf ein solches Un

terseeboot zuhalten.
Der Wortlaut der Zuschrift, die

vom 12. Mai datirt und von dem

Grafen Bernstorff unterzeichnet ist,

lautet wie folgt:

.Im Januar d. I. forderte ein

deutsches Unterseeboot mit Flaggen
signalen us größerer Entfernung dm
holländischen Dampfer Sandoeng"

auf. anzuhalten. Anstatt dem Befehl

sofort zu gehorchen, der unter dem

Völkerrecht vollkommen berechtigt war,
wandte sich der holländische Dampfer,

seine Geschwindigkeit vergrößernd, ge

gen das Unterseeboot, dessen Kom

mandeur unter der angesichts der Um

stände vollauf berechtigten Annahme,

daß er es mit einem britischen Dam
pfer zu thun habe, der unter, falscher

Flagge fuhr und die Absicht habe, ihn
anzugreifen, auf den Dampfer Feuer
gab.

Die .Bandoeng" hielt dann n und

fetzte ein Boot aus. um ' dem Kom

mandeur des Tauchbootes die Schiffs
Papiere zur Inspektion zu überbrin

gen. Als er über das Benehmen seines
Kapitäns befragt wurde, sate der

holländische Offizier, der in den

Boote gekommen war, daß der Kapi

tän die Absicht gehabt habe, dem Un

terseeboot näher zu kommen, um die

Durchsuchungsformalitäten zu be

schleunigen. ,

.Die deutsche Regierung findet in
dem Vorfall Veranlassung für ' den

Erlaß einer Warnung an die neutra
len Regierungen, daß den Kapitänen

ihrer Handelsschiffe zu verstehen gege

ben werde, daß ' wenn solche Schiffe
von deutschen Kriegsschiffen angehal
ten werden, die Gebräuche des Völker

rechts in solchen Fällen uf den Buch

staben befolgt werden müssen, und

daß sie speziell auf die Gefahr? m

gemacht werden, in die sie

gerathen, wenn sie auf ein Untersee

boot zuhalten.
.Nur dadurch können Vorfälle ,wie

der rben beschriebene vermieden wer

den. Wenn durch Nichtbeachtung der

Warnung sich ein Unglück ereignen
sollte, würde die Schuld lediglich den
Kapitän des neutralen Schiffes tref
fen."

Die Regierung wird nur
dieNote veröffentlichen.
Sekretär Lansing sagte am Abend,

daß die Note Deutschlands nicht durch

irgend eine Handlungsweise der Ver.

Staaten veranlaßt worden sei, und eS

wurde angedeutet, daß das Staats
department kein formellen Schritte
thun würde, um den Wünschen der

deutschen Regierung zu entsprechen,

ausgenommen, daß es die Note selbst

veröffentlichte. Die Note, die keine

Antwort von den Ver. Staaten be

dingt ist, dem Vernehmen nach, auch

an die anderen neutralen Nationen ge

schickt worden.

Eine grohe Geschützfabrik

Wird von der Kruppschen Firma in
der Nähe von München

etabliert.

B e r l i n. 16. Mai, Ueber London.

Die Firma Krupp von Essen, hat in

der Nähe von München, Bayern, einen

großen Komplex Landes für die Er

riKtunz eine; EeMtzfabril snge!aut.
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Wetterbericht.
Für Ohio, Indiana, Kentucky,

Weft Virginien und das westliche
?!nnsylvanien: Allgemein ' schönes
Wetter am Mittwoch und Donnerstag.

Präsident Wilson
.

Giebt vor den Washingtoner Korres

spondenten Auskunft über sein
Handlungen als Präsident.

Er hob die schwere Berantwortlichkeik
hervor, die auf dem Präsidenten

lastet. 1

Und gab zu, er wisse, daß er nicht er

wählt worden s,v damit er thun
könne, was ihm beliebe.

.Wenn es so wäre, würde S interef
sanier geworden sein," fügte er

hinzu. '?

Washington, D. C., 16. Mal.
Der Präsident Wilson hielt am
Dienstag Abend in den Räumen des
Nationalen Preßklubs vor den Wash
ingtoner Korrespondenten ine Rede,
in der er ine offene eingehende Ueber
sieht über seine Thätigkeit während de?
drei Jahre gab, die er im Weißen
Hause zugebracht. Er sprach über die
Schwierigkeiten, gegen welche ein Prä,
sident anzukämpfen hat und nament
lich über die Beweggründe, die ihn in
seiner Stellungnahme zur europäis-

chen Situation geleitet.

.Amerika." ste der Präsident, .ist
für den Frieden, weil es den Frieden
liebt, und es ist der Ansicht, daß der
jetzige Krieg die daran betheiligten N
tionen .so weit getrieben habe, daß sis

daz normale Verständniß für ihr Ver
antwortlichkeitsgefühl verloren haben."
Aber," fügte er hinzu, .d Ver.Staa

ten sind auch zu einer der großen Na
tionen der Welt angewach fen, und sie

müssen daher .mehr oder weniger voir
dem Standpunkt der übrigen Welt aus
urtheilen."

.Wenn ich nicht im Stande bin.
meinen moralischen Einfluß über inen
Mann zu behaupten, es sei denn, daß
ich ihn hin und wieder niederschlage,"
sagte der Präsident, .und wenn dies
das einzige Mittel wäre, ihn zu der
anlassen, mich zu respektiren, dann
muß ich ihn, in seinem eigenen Jnter
esse, gelegentlich niederschlagen."

Der Präsident sagte, daß er manche
Nächte nicht geschlafen habe, während
er über die europäische Lage nachge

dacht, weil eine Zeit kommen könnte,
in welcher die Ver., Staaten ewas
thun müßten, was zu thun sie keines
wegs wünschten," und die größte Last,

ie auf meinen Schultern lag, war
die. daß ich darüber zu , entscheiden

hatte, wann diese Zeit gekommen fei."
Er fügte hinzu, er wisse wohl, daß er
nicht zum Präsidenten erwählt worden
sei, damit er thun könne, was er wolle.

.Wenn dies der Fall
wäre, dann würde eS viel
interessanter geworden
sein," sagte er.

Der Präsident drückte auch in frei
wüthiger Weise seine Ansicht über her
vorragende Männer us, und er deu
tete an, daß einige .an Bedeutung ge

Wonnen hätten, andere aber ange
schwollen seien." Er sprach auch übe?
die Beziehungen der Zeitung zu den

öffentlichen Angelegenheiten, und er

erließ eine Warnung, daß die Verbrei-

tung falscher Nachrichten über auS
wärtige Angelegenheiten sicherlich sm
Ende Unheil zur Folge haben würde.

Wer hat Recht?
London, 16. Mai. Eine am

Dienstag hier eingetroffen offizielle

türkische Bekanntmachung lautet t,
folgt:

.Ein feindlicher Monitor, de? ver

suchte, in einen Hasen nordöstlich von,

der Insel Kesten zu gelangen, lam
unter daS Feuer unserer Artillerie, ge

rieth in Flammen und ging unter. ES

wurden mehrer Erplosiouen vernam.
men.

Mit Bezug auf diese Meldung sagt
dai Marineminisierium: .ES ist nicht
wahr, daß einer unserer Monitore von
feindlicher Artillerie in Brand qt
schösse wordea da uvttrgegangea

"" "ifc.
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